
 

Nach nicht bestätigten Überlie-
ferungen soll die Familie Spriß-
ler bzw. der Name Sprißler 
ursprünglich aus dem Alpen-
raum (Vorarlberg) stammen 
und nach dem dreißigjährigen 
Krieg zugewandert sein. Einzi-
ger Beleg dafür könnte die 
sprachliche Herleitung des 
Familiennamens sein: 
„Sprißelwerk“ bezeichnet die 
um einen alpenländischen 
Ofen montierten Bretter. Tat-
sächlich taucht der Name 
Sprißler als Familienname aber 
zu keiner Zeit in Österreich auf, 
lediglich als geographische 
Bezeichnung bei Kirchdorf/

Tirol, wo er aber als Familien-
name unbekannt ist. 
Der Name taucht (- vgl. Etymo-
logisches Wörterbuch Deut-
scher Familiennamen, heraus-
gegeben von Brechenmacher, 
fortgeführt von S. Ott, S. 
646/648 -) andererseits in süd-
deutschen Urkunden aber 
schon im 16. Jahrhundert auf; 
die Fundstellen beweisen, dass 
Familien mit dem Namen 
Sprißler zu dieser Zeit bereits 
im Raum Riedlingen/Biberach 
in größerer Zahl wohnhaft 
waren. Dr. Anton Birrlinger 
siedelt den Namen Sprißler für 
das Jahr 1450 in Hailtingen an 

(Alemannia, Zeitschrift für 
Sprache, Literatur und Volks-
kunde des Elsasses, Oberrheins 
und Schwabens, 1881, S. 28). 
Betrachtet man die nachfol-
genden Orts- und Zeitangaben 
und addiert jeweils die durch-
schnittlichen Jahre zwischen 
Ereignis und mutmaßlicher 
Geburt dazu, lässt sich feststel-
len, dass schon vor 1500 der 
Name im Raum Zwiefalten – 
Riedlingen – Sigmaringen auch 
urkundlich belegt ist, d.h. lange 
vor dem Dreißigjährigen Krieg. 
Die Orte, die mit den Namens-
trägern in Zusammenhang 
stehen, lassen vermuten, dass 
insoweit verwandtschaftliche 
Beziehungen im weitesten Sinn 
bestanden: 
Spätestens 1499 soll in Verin-
genstadt bei Sigmaringen ein 
Sprißlersches Haus gestanden 
haben.  
1485 und 1518 taucht der Na-
me Sprißler in Erisdorf bei 
Riedlingen auf (Kopialbuch der 
Stadt Riedlingen, p. 554 und 
556 bzw. ältere Zählung p. 657 
und 662): 1518 hatte sich Lena, 
Tochter eines Hans Sprißler, 
erhängt und wurde dann in die 
Donau geworfen. Anno 85 
(1485 oder 1585) wurde ein 
Hans Sprißler auf dem Heim-
weg von Riedlingen von seinem 
Zechkumpan mit einer Axt 
getötet. 1558 ist an der Univer-
sität zu Freiburg ein Marcus 
Spryslerus aus Erensdorf/
Riedlingen (d.h. wohl Erisdorf 
immatrikuliert), 1564 ein Geor-
gius Sprißler aus dem reichs-
mittelbaren Zwiefalter Kloster-
konvent. Letzterer wiederum 
wurde am 13.11.1582 durch 
einen päpstlichen Legaten 
(Nuntius Felicianus Ninguarda, 
Dominikaner, Bischof von Scala 
und Nuntius in Oberdeutsch-
land) zum Subprior und Novi-
zenmeister des Klosters Wein-
garten ernannt (Staatsarchiv 
Stuttgart B 515 U 255). Er 
dürfte mit dem Georgius Spriß-
ler aus dem Kloster Zwiefalten 
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HAILTINGEN AM BUSSEN 

Aus der Oberamtsbeschreibung von Hailtingen Das Dorf liegt 

getheilt, an beyden Seiten des Kanzachthals, einige Häuser an der 
Kanzach, über welche hier eine Brücke führt. Auf der Höhe bey dem einen 
Theil steht die Kirche und dieser Theil heißt deßwegen in alten Urkunden. 
Kirchhailtingen, Kircheltingen, in dem andern Theile stand eine Burg, und 
derselbe wurde davon Burghailtingen, Burkhaltingen genannt. Von der 
Burg ist jetzt nichts mehr zu sehen. Der Ort hat 1 Schildw. und Brauerey, 1 
Mahlmühle mit 4 G. und 3 Öhlmühlen. Hailtingen wurde schon i. J. 805 
unter dem Namen Heistilingauwe von den Gaugrafen Chadaloch und 
Wago an St. Gallen vergabt.; später aber findet man es im Besitze des 
Klosters Reichenau, und der Grafen von Veringen, welche als Herrn vom 
Bussen auch die Gerichtsbarkeit darüber hatten.  

 

lLandesarchiv Baden-Württemberg, Staatsarchiv Ludwigsburg 

EL 228 a I Nr. 3047 

Der Name Sprißler, seine Verbreitung,  

erste historische Quellen 
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Annales Imperialis Monasterii Zwifaltensis, 
Ordinis S. Benedicti in ..., Band 2 von Arsenius 
Sulger   
Ordinationes  Feliciano Episc. Nunt. Apostol. Pro 

Monasterio Vinearum ... 1582 (StA B515 U255) 

 

 

Kloster Zwiefalten 1826, Staatsarchiv, Leo-BW 

Staatsarchiv BW, Sign. B 515 U 259 



 

SPRISSLER 

 

1582 

 

Eine der ältesten Urkun-
den, in denen der Name 
Sprissler auftaucht, da-
tiert von 1582. Der Do-
minikaner Feliciano Nin-
guarda, päpstlicher 
Nuntius und Inquisitor, 
schickt den Zwiefalter 
Mönch  Georg Sprissler 
in die Benediktinerabtei 
Weingarten, um dort 
wieder für geordnete 
Verhältnisse zu sorgen. 
Der Name Sprissler ist 
korrekt geschrieben und 
weist mit Zwiefalten  ei-
nen unmittelbaren örtli-
chen Bezug zu den ers-
ten Vorfahren in den 
Kirchenbüchern des we-
nige Kilometer entfern-
ten Hailtingen auf. 
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identisch sein, der im Dezember 1564 in 
Freiburg studiert hat.  

Die Gemeinde Hailtingen war auch Wohn-
sitz mehrerer Generationen unmittelbarer 
Vorfahren mit dem Namen Sprißler.  
 
Aus Akten der Lehensherren für die Herr-
schaft Bussen mit den Orten Unlingen und 
Hailtingen (Martin Zürn: „Ir aigen libertet“: 
Waldburg, Habsburg und der bäuerliche 
Widerstand an der oberen Donau 1590 – 
1790, Tübingen 1998, S. 104, 113 f, 199, 
245, 471, 477, 490,645, 675, 684 ff, 697) 
ergeben sich vielfältige Nachweise für eine 
Ansässigkeit von Familien mit dem Namen 
„Sprißler“ schon im 15. Jahrhundert: 
Urbar von Unlingen 1583: Christoph Spriß-
ler; Lehensnehmer des Truchsessen von 
Waldburg auf ein dem oberen der beiden 
Kellhöfe (Maierhöfe) in Unlingen, vermö-
gender Bauer Akten des Altdorfer Hexen-
prozesses taucht als Entlastungszeuge 
Christoph Sprißler, 70 Jahre alt, Bauer mit 
2 Gespannen, er wäre danach um 1549 
geboren. Im gleichen Prozess war eine 
Agatha Sprißler aus Unlingen, Ehefrau 
eines Söldners, 46 Jahre alt (d.h. geb.um 
1573), ebenfalls als Entlastungszeugin 
aufgeführt; sie war danach wohl Nachbarin 
der Angeklagten in Unlingen. 
 
Ebenfalls im Urbar von 1583 Magdalena 
Sprißler. Weiter sind urkundlich belegt 
Andreas Sprißler, Georg Sprißler und der 
Wagner Hans Sprißler. Dieser kommt als 
Gehorsamer 1602 in den Genuss einer 
Bürgschaft des Amanns für eine Schuld bei 
der Familie Späth von und zu Schulzberg. 
Weiter konnte Zürn einen Placidus Sprißler 
aus Hailtingen für das Jahr 1682 der Grup-
pe der Rädelsführer zuordnen. Aufgrund 
des Urbars und der Eidsteuerliste geht 
Zürn für das Jahr 1600 von mindestens 5 
Familien Sprißler aus. 
 
Aufzeichnungen des Hauses Waldburg-
Wolfegg reichen über den Bauernkrieg 
zurück. So kam es am 13.4.1525 in Essen-
dorf zum Aufeinandertreffen des von 
Truchsess Georg III. von Waldburg geführ-
ten Bundesheers mit Aufständischen, da-
runter auch truchsessischen Untertanen, 
wobei aus deren Reihen 800 gefallen sind 
oder gefangen genommen worden sind. 
Unter diesen befand sich auch, wie schon 
an anderer Stelle berichtet, Kunz Sprißler 
(Contz Sprisel) aus Hailtingen. Die Nieder-
lage der Bauern verhinderte aber nicht, 
dass sie kurz darauf Schloss Wolfegg bela-

gern konnten und der Truchsess sich zum 

Weingartner Vertrag vom 18.4.1525 ver-

Hailtingen 
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anlasst sah. Wenn man sich Konz 

Sprißler aus Hailtingen als 40-

jährigen Landwirt vorstellt, wür-

de sein Geburtsjahr um das Jahr 

1485 liegen. 
Aus 1588 datiert eine Jungnauer 

Urkunde, die von einem Jörg 
Sprißler handelt (Staatsarchiv 

Sigmaringen Ho 171 T 3 Nr. 45), 

eine weitere Urkunde über Lentz 

Sprißler datiert von 1606 
(Staatsarchiv Sigmaringen Ho 
171  3 Nr. 49). Der Hohenzolleri-
sche Geschichtsverein berichtet 
über die Jungnauer Georg und 
Christoph Sprißler, die um 1667 
Lehenszins an das Kloster Zwie-
falten zahlen mussten. Am 26. 
Februar 1652 trat vor dem Notar 
aus Munderkingen in Risstissen 
ein Christof Sprißler auf 
(Staatsarchiv Sigmaringen Dep. 
38 T 1 Nr. 818). 
Vor 1600 lebte in Jungnau ein 
Georg Sprißler. 
In Zwiefaltendorf leben jeden-
falls ab ca. 1550 urkundlich be-
legt Personen mit dem Namen 
Sprißler (Stadtarchiv Tübingen E 
201/1851). Ein Jakob Sprißler 
hatte mindestens zwei Söhne, 
Michael und Ulrich, die 1602 
bzw. 1599 zum ersten Mal heira-
teten. Michael Sprißler hatte aus 
zwei Ehen jeweils 6 Kinder, Ul-
rich aus der ersten Ehe acht Kin-
der. 1932 wurde Johann (Hans) 
Bernhard Sprißler als Sohn von 
Michael Sprißler und Anna Koch 
geboren; Hans Bernhard Spriß-
ler war 1662 Stadtknecht in Tü-
bingen (Hans Bernhard Sprißler, 
4.4.1632 – 14.9.1682).  

 
Zu einem prominenten Namens-
träger aus der Zeit der Paulskir-

che in Frankfurt, dem Abgeord-
neten Josef Sprißler, Pfarrer in 
Empfingen, lassen sich keine 
direkten Linien nachweisen. Die 
Spur führt insoweit in den Raum 
Inneringen (katholisch), aus dem 
neben den Räumen Hailtingen/
Göffingen (katholisch) und Karls-
ruhe/Walzbachtal/Jöhlingen im 
18. und 19. Jahrhundert jeweils 
zahlreiche Namensträger be-
kannt sind (i. ü. auch eine Vero-

nika Sprissler, * 
18.8.1749 
Stetten am kal-
ten Markt, KN, 
Baden, + 
18.6.1828, Toch-
ter von Franz 
Sprissler und 
Franziska Leb-
herz). Im Matri-
kel der Akade-
mie der Bilden-
den Künste 
München für 
den Zeitraum 

1841– 1884 ist unter der Num-
mer 3732 ein Julius Sprißler (rk, 
Sohn eines Malers, Eintritt 

25.10.1879, aus Hechingen) ein-
getragen. Direkte verwandt-
schaftliche Beziehungen sind bei 
den Namensträgern dieses Ab-
schnitts nicht erkennbar; auch 
hier wird nur die regionale Na-
mensverbreitung in einem be-
stimmten Zeitraum deutlich). 

 

Keine erkennbare Verwandt-
schaft besteht auch zu einer 

urkundlichen Erwähnung eines 
Anton Sprißler in Weingarten 
(Altdorf) im Jahre 1839. 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stadtarchiv Tübingen, Stadturkunde StU 

141: „1662, Januar 29. – Hans Bernhard 

Sprißler, Bürger und Stadtknecht zu T., ver-

tauscht seinen Garten bei der Kleemeisterei 

gegen den Garten der Stadt neben dem des 

Apothekers Cammerer“ 
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Quellen 
 
Thomas Fink: Materialien Zur Ge-
schichte der Stadt Veringen Regesten 
1200 – 1499“ 
Copialbuch Riedlingen: 1485 Septem-
ber 27-29: Hans Sprißler und Basti 
Mahlenbrei, beide von Erisdorf, haben 
sich während einer Zecherei in der 
Stadt gestritten. Der Streit wurde 
geschlichtet. Als Sprißler auf dem 
Heimweg war, lauerte ihm Mahlenbrei 
bei der Kapelle auf, warf mit seiner 
Zimmeraxt nach ihm, traf ihn aber nur 
in den Oberschenkel. Er lag von Freitag 
bis Sonntag beim Scherer und begab 
sich dann nach Hause. Die Verwun-
dung war aber so schwer, daß er ge-
gen 4 h abends starb. Er wurde in 
Riedlingen begraben. 
Copialbuch Riedlingen: 1518 Oktober 
16: Hans Sprißler Tochter Lena von 
Erisdorf hat sich erhängt. Sie wurde 
durch Meister Georg zu Riedlingen 
und seinen Sohn Jacob in die Donau 
geworfen. (1518.  an St: [1518 Oktober 
16] Gallen tag, hat sich Hanns Sprißler 
Tochter zu Erisdorf, Lena geheißen, 
selbsten erhenckht, welche durch 
Maister Georgen zu Riedlingen,  
und sein Sohn Jacob, auf die Thonau 
gefiert, und das Wasser abgeschickht 
worden.) 
M. Sprißler «x Ereiudorf natuii 18 uino 
bewirbt sich um ein Stipendium 
Felicianus [Ninguarda], Bischof von 
Scala, päpstlicher Nuntius in Ober-
deutschland, erlässt zuhanden von 
Abt, Prior und Konvent zu Weingarten 
neue Statuten ("Ordinationes") unter 
Mitwirkung von Balthasar, Bischof von 

Ascalon, Suffragan in Konstanz, und 
Dr. theol. Jakob Müller als Vertreter 
des Ortsbischofs, Andreas [Sonntag],  
 
Abt von Ochsenhausen, und Georg 
[Rauch], Abt von Zwiefalten, als Visita-
toren der schwäbischen Ordenskon-
gregation, ferner des Maximilian 
Ilsung, Landvogt in Schwaben. Die 

Statuten betreffen Gottesdienst, Klos-
terzucht und -wirtschaft, Besetzung 
der Klosterämter, darunter Ernen-

nung des Zwiefaltener Paters M.A. 
Michael Halm zum Prior und des B.A. 
Georg Sprissler zum Subprior und 

Novizenmeister. 
Stadtknecht (Wikipedia): Ein Stadt-
knecht (Bettelrichter, Bettelvogt) war 
in mittelalterlichen und frühneuzeitli-

chen Städten, insbesondere den ehe-
maligen Reichsstädten und Königli-
chen Freistädten, der niedrigste Rang 
der Polizei und der Stadtgerichte. Zu 

den Aufgaben der Stadtknechte ge-

hörte das Verhaften von Verbrechern, 
Unruhestiftern etc., sie wachten über 

Sicherheit und Ruhe der Straßen und 
verrichteten andere niedrige Dienste. 
Sie waren auch am Prozedere von 

Hinrichtungen beteiligt (Abtransport 

der Leiche, Bestattung). Eine ebenfalls 
übliche Bezeichnung für Stadtknechte 

war „Häscher“. 
Stadtarchiv Tübingen, Stadturkunde 

StU 141 

 

Hailtingen   -  Auf der Friedbergschen Forstgrenzenkarte (Federesee bis 
Munderkingen, 1 : 50.000,  handgezeichnet um 1760. Landesarchiv Baden-
Württemberg, Staatsarchiv Sigmaringen Dep. 3015 T 1 Nr. 594 



 

SPRISSLER  -  ALPE (TIROL) 
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Völlig aus der Luft gegriffen ist die Über-
lieferung zu Einwanderern aus Tirol den-
noch nicht. Der Schwiegervater des letz-
ten Sprißler-Ahnen, Heinrich Ab(b)halter, 
war wohl um 1670/90 aus einem Weiler 
der Gemeinde  Axams, Nordtirol, nach 
Süddeutschland ausgewandert. Anlass 
der zahlreichen  Migrationen ab dem 15 
Jahrhundert waren wohl  regelmäßig 
kürzere Klimakatastrophen, die wegen 
geringfügiger Abkühlung Hungersnöte  
erzeugte. 

 

In österreichischen  
Kartenwerken  ab 1801/1823  
taucht bei Kirchdorf in Tirol  eine  
„Sprißler“-Alpe auf, anfänglich als Sprisling  
bezeichnet,  etwas östlich davon ein Sprissler-Graben.  
Recherchen vor Ort, im  Grundbuch und bei der Gemeinde 
 ergaben, dass es keine Personen dieses  Namens in diesem Zeitraum  
gab oder gibt. Ein älterer Anwohner führte den Namen auf „sprießen“ zurück. 


